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Der Karlsruher

Nr . 8 . 18. Januar . 1844 .

Der den Krieg in Algier : „Wir hatten Koͤpfe erbeutet
D lle

bezahlt werden ſollten Die Taſchen meines
srer 8 kten voll und auch mein Querſack war damit

˖ n f
t angf gefuͤlt. Durſtig und kampfmuͤde trat ich in ein Marke⸗

Ddie Dresdener A zeitung berichtet in einer der tenderzelt . Ich forderte ein Glas Wein . Ich habe aber

öte mern franzoͤſiſchen Blaͤtterr Die Geiſt⸗ kein Geld
hier iſt Ge ldeswerth. , Damit

h1 d den Provin⸗ v ich einen Soldatenk u en Tiſck tatt in
zialſtädt den Ant swerke kuͤnftig Schrecker u gerathen . den Kopf weg und

zu unterſtuͤtzen , wenn neuen Auflagen der giht u W
nde

als
kl ld zuruͤck, die ich

ch der fs unterwerfen woll —

Fen d Ar n einer
b
Heinen

R Weiſe ein „ Appar at zur E ö

85 8 Ent koͤnnte , zumal wokeine
Ttliches 17 O beſtehen , und in Staͤd che —

tt uͤber die franzoͤſiſche Sittſamkeit ! ſind , aber aus Vorurtheil oder Alten nicht
enn Prieſter mit der franzböſif * n Dieſer Apparat ſoll in einer Roͤhre be—

0 anfangen ie e it brer are t welche aus dem Sarge durch das Erdreich hindurch
Menge feiner und grober Zweideutiakeiten die unſittlichſte [ 3 bis 4 Fuß über daſſelbe hinaufgeht und in welcher in
der Welt iſt , wenn man mit unreinem Gemuͤthe ſie ge— einer Glasglocke ein Thermometer angebracht iſt . Dieſe

Pohre fßan fF 2 — ·e 16 Wir erwarten von einer Congregation dieſer [Roͤhre kann von einem Grabe auf das And
* verwendet

Seif digſt reinigte, durchaus mora werden . — Wenn jede Gemeinde nur drei ſolche Maſchi⸗
ſche A Dict nire de l ' Kcad nen ſich anſchaffen wuͤrde und ſie zw Amößf gebrauchen

KF f 8 liſck 1 4 5 Re 2 1 U ehm keir iſc che 6 2 Behme
Seeſtadt geworder ct r hen Todes r

fdem Fiſd Secſiſchen . [wie der des lebendig Begrabenen
Frankl ' ſchen Sonnt ittern u on Rothſchild in Paris , der Alln

juͤngſt verſtorb
n

dert und drerief er wi e

von

BlaBlat

Feſch im unf83 Maͤrz

t unter andern Meif
Teniers , Bakh

Snyde rsderveld , Veinx
Van Dyk , Ruysdael ꝛc. Ferner von n il mſt

da Vinci , Guido Reni , Titian , Andreo del wog ihr d

Romano , Albane mti Angelico ꝛc. — —
ie Kaͤuferin in

velchen er auf
nun der Commis

viele kle
Lorrain , Greuze

Aus der

Batteau , Leſehe Gemaͤlde eine

Herrn Biode 60
Meiſterſtuͤck der in di ſie habe

ſer Art von
—

nicht len und
aufzuweiſen ha noch ruͤcklaſſen 56 en ſelbſt im Laden

um eine Linie iſt, als ein
t de Commis Seite ſtellte . Da ſie jedoch

hundertſte Theil eines Franken oder ungefaͤhr der vierte [daß der Commis in ihr Wiederkommen Zweifel ſetz
2 heit betraͤgt ihre [wollte dieſer den Kaffe wieder in den Behaͤlter ſchuͤttenheil eines Kreuzers . Trotz dieſer Klein

Abweichting binnen 24 Stunden doch nur ½ Minute . fand aber einen leeren Tepf ohne Boden . Die Gaunerin
ngland hat man eine

originolle und doch ſehr
hatte den Kaffe durch einen bodenloſer Topf in ihre Schürze

einfache Erfindung gemacht in Betr igung von le und ſich denſelben wohl ſchon gut ſchmeckenlaſſen
kupfernen Drathgeflechten , welche darin beſteht, daß mon [ waͤhrend der arm nmis noch immer auf ihre Ruͤckkehr

in einem kupfernen Rahmen einen keinen Spi
ſpa 0 ben mit den verſchiedenen Polen einer gal ſtnotizen . — Die Muſik zur Medea von Euri
vaniſchen Batterie in Verbindung ſetzt, wodurch ſich ſodann pides von Taubert , iſt bei Trautwein in Berlin ſo eben
die Faͤden dieſes Spitzengrundes mit einer Kupferhuͤlle uͤber—⸗ erſchienen . Die Choͤre werden von weiblichen Stimmen

fichm
und ein aͤußerſt feines Geflecht bilden . Werden geſungen , im Gegenſatze zur „ Antigone “ von Mendelsſohn .

olche verkupfer zengeflechte gar noch verſilbert oder Der in Wien verſtorbene , beruͤhmte Ca i , er
vergoldet , ſind ſiezu den ge ſchmackvollſten Ornamenten ge— te aß Metaſtaſio eine Auswahl vo fhun⸗

eignet et der wohlklingendſten Worte der italieniſchen Spracke
0— Luͤge oder Wahrheit ? jedenfalls ſchauderhaft und er alle in ſeinen Opern verwe und deßwe⸗

nit innerm Widerſtreben es ſich nacherzaͤhlen ! bemerkt man auch in denſelben die oͤftereWiederkehr

Wiener Blatt bringt unter der Rubrik „ Neue Geldſor⸗ — Worte und der poetiſchen Bilde Fingerzeig fuͤr die
ten einen Auszug aus der Schrift eines Deutſchen uͤber deutſchen Librettoverfertiger .



Der Verrath .

Erzaͤhlung .

Fortſetzung von Seite 30. )

Der , welcher dieſen Ausruf that , war ein Mann vom

kräftigſten Mannesalter , mit einem runden , ſtarkgeroͤtheten

Geſicht . Er trug einen violettſammtnen Reitanzug , auf

welchem ſich aber ein ſcharlachrothes , nicht voͤllig bis auf

die Ellenbogen reichendes Maͤntelchen , ſo wie ein langer

Degen mit großem Korbe fuͤr Hieb und Stich , den jener

Mann an der Seite trug , ſehr ſonderbar ausnahm . —

Der Schwarze ließ einen ſpoͤttiſch - lachelnden Blick auf den

Sprechenden fallen , und ſagte dann :

„ Waͤhrend Gott Mars Eure Reverenz (ſo titulirte man

damals die Kardinäͤle ) mit ſeinen Gaben ausruͤſtete , wuͤr⸗

digte Apoll Euren Diener eines vielleicht wuͤſten, aber doch

nicht ganz ununterhaltenden Traumes , deſſen Inhalt dieſes

närriſche Zeug iſt . “ —

„ Der Teufel ſelber koͤnnte nichts Drolligeres , Confuſe —

res aushecken , als ſo einem Poeten fortwaͤhrend im eranio

herumſpuckt ! “ rief Hyppolit von Eſte — denn dies war

der Kriegsmann im Pallium — mit lautem Lachen und

ſchwerer Zunge .

„ Soll es auch , will ' s Gott , nicht , Eure Reverenz ! “

ſagte ein feiner , zierlicher Mann . „ und ich denke es

wuͤrde immer noch ein großer Unterſchied ſeyn, zwiſchen

dem was die Muſa , oder was Beelzebub ihren Juͤngern

in ' s Ohr flüſtern . “

„ Recht , Molza ! Recht ! “ entgegnete luſtig der Kardi —

nal . „ Ihr ſeid ein Spaßvogel . Ihr hättet mich auf mei⸗
nem Seezuge begleiten ſollen . Wir haͤtten manchen gu—

ten Schwank zuſammen ausfuͤhren , und hinterher belachen

koͤnnen. “

„ Die Hauptaufgabe fuͤr einen Poeten bei dieſem Zuge

wuͤrde wohl ſeyn , die Thaten Eurer Reverenz zu beſingen ;

ich aber bin ein ſchlechter Tyrtäus , ich bin blos ein armer

Liebesſaͤnger ; “ verſetzte Molza verbindlich .

„ Es waͤre eher etwas für Meſſer Ludovica ! “ ſagte Lan —

dolina ſarcaſtiſch . „ Er hat eben gezeigt , wozu ihn Helden

begeiſtern koͤnnen. “

„ Ei was ! “ laͤrmte Hyppolit . „ Er hat mich nicht nach

Ungarn begleiten wollen . Per Baccho ! Da war Ruhm

und Gold und Stoff fuͤr ein Dutzend Heldengedichte zu

holen , aber der gute Meiſter fuͤrchtete das ſtrenge Klima ,

verließ mich und ging zu Alphonſo . Madonna ! Ich denke

in der wilden , gebirgigen Garfagnana , wohin ihn der Her⸗

zog zu Stillung der Unruhen geſchickt , werden auch keine

Zephyre geweht haben . “

Arioſto ließ das dunkle , klagende Auge eine Weile ſchwei —

gend auf dem Kardinal ruhen , dann ſagte er einfach :

„ Der wahre Saͤnger ſingt wie der Vogel auf dem

Zweige , ohne einen Gedanken an Ruhm und Gold , er ſingt

weil er muß , indem er dem innern Drange folgt . Beloh —

nen geſangliebende Fuͤrſten den Dichter , ſo werden ſie da —

mit ſich , nicht dem Saͤnger , ein Denkmal gruͤnden. Miß⸗

brauchte Herzog Alphons den Dichter , indem er ſeinem

Diener einen Auftrag gab , den der Letztere uͤbrigens mit

Erfolg ausfuͤhrte , ſo hat er es bei ſich ſelbſt und ſeinem

Ruhme zu verantworten . Ich klage nicht . “

„ Ihr ſeid ein braver Mann , Herr ! Thut mir die

Ehre an, mir Eure Hand zu reichen ; « ſagte ein Greis in

dunkler Kleidung mit einer breiten , goldenen Ehrenkette

um den Hals , und von harten , aber hoͤchſt kriegeriſchen

Zuͤgen. Es war der Gouverneur der Provinz , der Vater

Vespaſiano ' s .

„ Ich reiche Euch nicht die Fauſt, “ ſetzte er hinzu , indem

er Arioſto derb die Hand ſchuͤttelte , „weil die Leute Euch
„ den Goͤttlichen “ heißen , auch nicht weil Ihr ſchoͤne

Verſe zu machen wißt , denn ich verſtehe von dergleichen

nichts , ſondern weil ich in Euch den treuen Diener achte ,

der , obwohl um ſeinen Herrn wohlverdient , und nicht nach

Verdienſt belohnt , dieſen nicht des Undanks anklagt , und

weil Ihr , obwohl Ihr Gelegenheit hattet , Euch zu berei⸗

chern , arm bleibt , und kaum ſo viel eruͤbrigtet , um Euch
das kleine Häuschen zu Ferrara zu erbauen . “

„ Ihr ſeid ſehr guͤtig, edler Graf ; “ ſagte Arioſto , indem

er freundlich die Hand des Alten ſchuͤttelte . „ Ihr ſetzt in—

deß vielleicht Manches auf Rechnung meiner Beſcheidenheit ,

was nur aus dem zufäͤlligen umſtande , daß ich wenig be—

darf, entſpringt Uebrigens muß der Dichter nicht viel

beſitzen. Er iſt wie der Vogel , dem ein uͤberfluͤſſiges, uͤp—

piges Futter den Geſang verdirbt . “

„ Ich habe Euren Vater noch gekannt , Meiſter ; “ ſagte
der alte Graf , indem ſeine Augen duͤſterer blickten . „ Er

war Richter bei dem Tribunal zu Ferrara , und ich ſah

ihn oft bei dem Herzoge Herkules dem Erſten . Er hatte

zehn Kinder , und unter dieſen einen Sohn wie Ihr .

O , es gibt — oder gab wenigſtens —gluͤckliche Vaͤter 1.

Der alte Mann hatte ſeinen Blick auf Vespaſiano fal —

len laſſen , dieſer ſah kalt vor ſich hin , Landolina läͤchelte

ſpoͤttiſch . Alles dies ſchnitt Julien in ' s Herz , ihre Ab—

neigung gegen Vespaſiano nahm um ſo mehr zu, als Ton

und Blick des alten Grafen deutlich merken ließen , wie

tief der Kummer , hinſichts der Auffuͤhrung des Sohnes

ihm in der Seele niſte . —

Das Geſpraͤch wandte ſich jetzt auf den bevorſtehenden

Seezug des Kardinals . Letzterer ſchien den Erfolg als ge—
wiß , und das ganze Unternehmen als leicht anzuſehen .

„ Ich bin der Meinung, “ ſagte kopfſchuͤttelnd der alte

Graf , „daß Ihr mehr zu thun haben werdet , als Ihr

denkt . Hayreddin Barbaroſſa iſt uͤber die Staͤrke Eurer

Mannſchaft , die Groͤße der Schiffe , die Zahl derſelben , ge⸗
wiß ſo gut wie wir ſelbſt unterrichtet , und wird demge⸗

maͤß ſeine Vorkehrungen getroffen haben . Daß er aber

von Allem Kunde hat , daruͤber kann nicht der allergeringſte

Zweifel walten . Liefen aus den paͤpſtlichen oder unſern

Haͤfen ein paar Galeeren aus , ſo konnte man uͤberzeugt

ſeyn , daß ſie die Barbaresken entweder ſtaͤrker oder gar

nicht antreffen wuͤrden. Wurden Truppen an der Kuͤſte

vertheilt , um den naͤchtlichen Landungen zu wehren —

g;ee⸗
1



denn uͤberall konnte man doch nicht Thuͤrme erbauen

ſo ſtanden ſolche gewiß an Punkten , wo der Feind nicht

erſchien , wäͤhrend dieſer an Orten an ' s Land ſtieg , welche

die Unſrigen erſt den Tag vorher verlaſſen hatten . “

„ Und was ſchließen Eure Gnaden aus dieſem Umſtande ? “

zte Landolina kalt .

D ey von Algier in oder in

ſchen Staaten Verbindungen unterhaͤlt , bei

inſerem Lande
den roͤmi denen

vom Poͤbel , aus den hoͤchſten
Staͤnden betheiligt ſind ; verſetzte der Graf . „Ja es iſt

ſchaͤndlich , aber

nicht blos Leute ſondern

ein Mann

Stande , ein Mann , welcher Gelegenheit hat , unſere An—

ſtalten kennen zu lernen , und ſie zu uͤberſchauen , den Un—⸗

von Allem , was wir unternehmen , Kunde z

leider nur gewiß , daß

kom⸗

fas iſt kaum denkbar ! “ fiel einer der Gaͤſte ein. „ Ein

roͤmiſcher oder neapo litaniſcher Edler kann ſich mit einem

chen Verbrechen nicht befleckt haben . “
iſt nicht moͤglich! “ ſetzte Vespaſiano haſtig

hinzu

Warum Graf ? ſagte Landolina kalt .

In all n s Leute , die mit oder ohne ihre

Schuld zu verzweifelten Thaten getrieben wurden . Ich

halte deßhalb die Meinung Eures verehrten Herrn Vaters

fuͤr gar wohl begründet . Wie iſt es mit den Piccolomini ,

mit den Sciarra ? Iſt etwa Straßenraub beſſer , als ein

Einverſtändniß mit den Barbaresken ? Ich ſehe keinen gro

zwiſchen beiden Meiner Meinu nach

liegt der Letztere nur darin , daß Jene keinen Hehl aus der

Sache machen , indem ſie wiſſen , daß wenn man ihrer nicht

mächtig wird, ſie am Ende amneſtirt werden , und daß man

bei dieſem gar nicht einmal weiß , wer der Schuldige iſt .

auch, wie es den Anſchein hat , noch lange

der Fall ſeyn, da man wohl wenig Mitte

hinter die Sache zu kommen . “

weiß ! “ ſprach einer der Gaͤſte.

Proklamation des Herrn Oberbefehlshabers . “

„ Eine Proklamation ? “ ſagte Vespaſiano aufmerkſam .

ſie erſt heute uͤberall oͤffentlich verkuͤndigen

laſſen ; “ ſprach der alte Graf . „ Auf meinen Antrag ver —

ſprechen der Koͤnig und der Papſt Jedem , der eine An—

zeige zu machen im Stande iſt , mittelſt welcher der Ver —

Letzteres wird

beſitzen duͤrfte,

Wer „Zufolge der

Ich habe

brecher ermittelt werden kann , zwanzigtauſend , dem aber ,

der ihn mit Beibringung der Beweiſe ſeines Vergehens

lebendig uͤberliefert , fuͤnfzigtauſend Goldliren ,1todt o

und wenner ſelbſt dabei betheiligt geweſen , uͤberdies voͤl

lige Amneſtie . “

„Fuͤnfzigtauſend Goldliren fuͤr den Kopf des Schuldi —

digen ? “ ſagte Landolina kalt . „ Das iſt viel Geld . Schade ,

daß es nicht verdient werden wird ! “

„ Warum nicht ?“ fragte der Gouverneur mit gerunzel

ter Stirne .

„ Weil in dem vorzunehmenden Feldzuge Sr . Reverenz

der Kardinal die Seeräuber mit Stumpf und Stiel aus —

rotten , und kuͤnftig das beſagte Verbrechen gar nicht mehr

*— begehen ſeyn wird ; “ erwiederte der Ritter in vorigem
one

„ Gut

2²

geſagt ! — Ich danke Euch fuͤr die freundliche

Meinung , die Ihr von mir habt , und ich werde Euch vor

meiner Abreiſe meinen Segen ertheilen ; ſprach der Kir —

chenfuͤrſt geſchmeichelt . — „ Aber es iſt bald Mitternacht, “

ſetzte er hinzu , ich muß an den Aufbruch denken , indem

mit Tagesanbruch die Vorkehrungen zur Einſchiffung be—

ginnen muͤſſen. Der ſaͤmmtliche Proviant — doch, “ un—⸗

terbrach er ſich mit laͤrmender Luſtigkeit , „ nachdem ich be⸗

reits fuͤr Einſchiffung des Proviants fuͤr mein Heer beſtens

geſorgt , faͤllt mir ein , daß ich den beſten Theil meines

eigenen vergeſſen habe . — Wie ſteht es , ſchoͤne Gräͤfin,
um die verſprochenen Orangen ? Ich glaube , Euer Ver⸗

ſprechen , mir die praͤchtigen Fruͤchte Eures Lieblingsbau⸗
mes, die wir geſtern ſo bewunderten und von ſo vortreff —

lichem Geſchmacke fanden , auf die Reiſe mitzugeben , hat
Euch bereits gereut ?“

„Keineswegs , mein Fuͤrſt ! “ verſetzte Julia lächelnd

„ Vielmehr habe ich ſolche heute Fruͤh von dem Baume neh
men , und in einen Korb zur Reiſe verpacken laſſen , wie
mir Ritter Hettore Landolina , der dabei und ſo guͤtig war ,
die Verpackung mit eigenen Haͤnden zu übernehmen , be—

zeugen wird . “

„ Dann habe ꝛich Euch um Verzeihung zu bitten , und
dem Ritter , der uͤberaus hoͤflich iſt , meinen beſten Dank zu
Fun begann der Kardinal

ndolina unterbrach ihn ſogleich
Nur unſere ſchoͤne Wirthin verdient Euren Dank , gna —ͤ

diger Herr ! Sie allein hat Alles beſorgt ; «“ ſagte er ver —
bindlich . „ In ihrer Gegenwart ward das Obſt vom
Baume genommen , in ihrer Gegenwart ward es verpackt
ihre ſchoͤnen Haͤnde ſuchten die edelſten Fruͤchte aus , und
entfernten die ſchlechtern . Ich that nicht mehr und nicht
minder , als jeder Gaͤrtnerburſche oder Lakai haͤtte thun

koͤnnen. “

„ Der Beſcheidene werde geehrt ! “ ſagte der Kardinal
mit Salbung . „ Ich werde Euch , zum Beweiſe meiner

Achtung und Erkenntlichkeit , ein Schwert ſenden , wel —

ches ich in meinem Feldzuge gegen die Ungarn ſelbſt ge—
tragen habe . “

„ Ich bin entzuͤckt von der Gnade Eurer Reverenz ! “ rief

Landolina mit einem etwas uͤbertriebenen Enthuſiasmus .

„ Ich werde die werthvolle Gabe als mein koſtbarſtes Be—
ſitzthum meinen Kindern und Enkeln — wenn ich naͤmlich

und ſchaͤtze dieſe Waffe
eben ſo hoch, als wenn ich das beruͤhmte Schwert des tapfern
Roland —hieß es nicht Durandar “ Meſſer Ludovico ?

des großen Alexanders oder ſonſt eines beruͤhmten chriſtli —
chen oder unchriſtlichen Helden mein nennen koͤnnte. “

Hyppolit von Eſte fand ſich außerordentlich durch den

Vergleich mit Alexander und Roland geſchmeichelt , doch
ſagte er mit erkuͤnſtelter Beſcheidenheit , daß ihm noch Vie⸗
les dazu fehle , um mit Alexander dem Großen verglichen
werden zu koͤnnen — den zweiten Vergleich ließ er dahin

ben werde vererben ,



Guͤte und

Teufeleien, “

Letztern vor⸗

d der Ritter nur durch ſeine

lebhafte 3 die ihm auch ſo „naͤrriſche2
wie die des Meſſer Ludovico — dem

ſpiegle , dazu gebracht worden ſei.

So wie Mitternacht voruͤber war , brach der Kardinal ,

begleitet von der Mehrzahl der Gaͤſte, welche faſt ſaͤmmt⸗

tich Unterbefehlshaber in ſeinem Heere waren , auf . Auch

Arioſto und Molza begleiteten ihn nach ſeinem Hauptquar —

Der Erſtere ſollte die Nachricht der gluͤcklich erfolg⸗

Zweite wollte

geſtellt ſeyn

tiere .

ten Einſchiffung nach Ferrara bringen , der

ſolche durch ein Dutzend Sonette und Canzonen verherr —

lichen , ſich ſelbſt aber durch den Augenſchein zu der Dich —

tung begeiſtern laſſen . — Der Gouverneur , der Vater

zes ans , reiste , nach einem kuͤhlen Abſchiede von dem

ohne und einem uͤberaus , freundlichen von der ſchoͤnen

mit Tagesanbtuch nach Neapel zuruͤck,

und bald war das Waldſchloß , wo es einige Tage lang

ſo luſtig und laͤrmvoll zugegangen war , ſtill und oͤde wie

vorher . — —

8

4

( Fortſetzung folgt . )

Angſt macht mürbe .

Schwank von C. Vorhol

Wer es nicht weiß , dem werd ' s beka
Am Rheinſtrom und im Schwabenland
Da ſchlafen in der Backſtub ' Ecken ,
Die Baͤcker auf den Spreuerſaͤcken .

Zwar , Meiſter thun es ſelten mehr ,
Doch druͤckt die Sonnenhitze ſchwer
So moͤgen oft ſie, aus Vergnuͤger
Auf einem kuͤhlen Sacke liegen .

Dieß , nach Behagen und nach Brauch
That eines Staͤdtleins Meiſter auchz
Legt offnen Fenſters , einſt am Abend
Sich auf den Sack in Ruh ſich labend .

Wer haͤtt' s dem Baͤcker wohl verargt
Der faſt aus jeder Tonart ſchne
Das Waſſer ohne Mehl ſchier leimet
Und von dem kleinſten Brode traͤumet ?

Es war des Nachbars ſchwarze Kuh !
Die koͤmmt dem offnen Fenſter zu ,
Steckt den gehoͤrnten Kopf hinunter ,
Schlekt den beſtaubten Baͤcker munter .

Der Baͤcker reißt die Augen auf
Hebt bleiern ſchwer den Blick hinauf
Nach dem geſchwärzten Ungeheuer
Und ruft vor Schrecken : „ Mord und Feuer ! “

Auf dieſes graßliche Signal
Flieht ſchnell die Kuh zuruͤck zum Stall ,
Indeſſen ſind ſchon aufgeraffet
Die Nachbarn , daß man Huͤffeſchaffet .

Man fragt ſich hin , man fragt ſich her
Der Backer hat Leben mehr ,
Spricht , als vom hrecken er geneſen :
Der Teufel ſelbſt ſei da geweſen !
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Die Nachbarn
Daß ſo »„der Haas
Und ſprachen : ob
Holt Dich der Schwarze

lächeln recht verſchmitzt
im Pfeffer ſitzt

dem kleinem Brode
ſelbſt zum Tode !

Der Baͤcker aber gebt in ſich ,
Verwiegt die Teige aͤngſtiglich
und backt bis heut aus Angſt und Schrecken
Die groͤßten und die beſten Wecken !

Ein Stuttgarter Blatt theilt unter der Aufſchrift
„ Neuer Schwabenſtreich, “ folgende wurtembergiſche Freske
anekdote mit : Bekanntlich pflegt man in unſerm Lande
das Kuͤbelgeſchirr , Faͤſſer ꝛc. durch Einbrennen mit eiſer
nen Anfangsbuchſtaben , die den Namen des Beſitzers an
deuten , zu zeichnen . Ein Buͤrger in Fch kam kuͤrz

lich auf den klugen Einfall , auch ſeine Fruchtſa derſel
ben Operation zu unterwerfen . Der Erfolg hievon iſt

leicht zu errathen man erblickte ſtatt der uche
en

große Loͤcher in den Saͤcken. Als dieſes Hiſtoͤrchen zu den
dortigen Buͤrgerſchaft kam, beſchloß dieſel

renner zu geben , de
beibehalten wird .

Ohren der
dem Pfiffikus den Beinamen Sackb
er auch bis zu ſeinem ſeeligen End

— Eine Geſellſchaft von Phyſik er be

ruͤhmte Marian , gerieth einſt Land

gute in Streit uͤber ihre Wiſſenſch rs ſtritt
des Des Cartes
Fontenelle unter

Allons

man ſich um die Vorzuͤge der Syſte

( Carteſius ) und Newton le
d unterbrach den Strund

hier koͤnnen Sie Ihrem Syf
Worten

C

und doch iſt ſelbe unten
erſtaunte, trat zum Fenſter, ͤberzeugte ſich von * m Wun⸗
der und disputirte nun daruͤber auf Tod und Leben , bis

endlich jeder die Sache ſich aus 1 1 erklaͤrt zu

haben meinte .
zu, endlich ſagte er : „ Wol
klaͤrung wiſſen ?“ Alle
Fontenelle

Etwas uͤber den Neckarwein . Im Jahr 1530 ſchriel
Melanchthon von Augsburg aus einem Freund : „ Wir
trinken hier Neckarwein , der aber gar kein Nektarwein
ſondern ſo matt , ſo rauh und ſar iſt , daß er gleich am
erſten Tage dem Kanzler Chriſtian die Darmg
zogen hat . “

riefen begieri „ O
ſagte laͤchelnd : „Ich habe die Kugel umgetk

cht zuge

Rusheim . ( Zwangs - Verſteigerung .
17. Da bei der heute in Folge richterlicher Ver

fuͤgung des Großherzoglichen Landamts vom 7. Juni 1843
und von 8. November 1843 Nro. 19427 vorgenommenen
Verſteigerung die dem Johannes Reinachers Eheleuten zu—
gehdrigen Liegenſchaften der Schaͤtzungspreis nicht erzielt
worden , ſo hat man die Verſteigerung zum zweitenmal auf

Donnerſtag den 25 . Januar 1841 Morgens
9 Uhr

auf dem hieſigen Rathhauſe feſtgeſetzt .
Der nochmaligen Verſteigerung wird ausgefetzt :

1) 28 Ruthen in der Mirſchgewann , neben Chriſtoph Geis
und alt Michael Lang .

2) 37 Ruthen auf den Kalbenaͤckern
und Friedrich Haushalter .

3) 20 Ruthen auf den neuen Waldſtuͤckern ,
Chriſtoph Nees und alt Friedrich Bolz

den 11. Januar 1844 .

Das Bürgermeiſter⸗Amt .
Loͤhlein .

F. Gutſch X Rupp in Karlsruhe .

Nro .

neben Ludwig Ratzel

neben alt
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